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to-Aufstand war nach dieser Lesart 

das Ergebnis eines längerfristigen 

Entwicklungsprozesses der Befrei-

ungsbewegung und gleichzeitig der 

Beginn einer neuen Phase derselben.

Simon Loidl

Margit Niederhuber & Ina Ndeye Fatou 

Thiam, Networking à Dakar. Portraits 
einer Stadt/Portraits d’une ville 

(Wien, Mandelbaum Verlag, 2016). 160 

S. Zweisprachig (deutsch/französisch). 

Aus Interviews mit Aktivist/inn/en 

des Kulturzentrums Africulturban (Hip-

Hop, Tanz, Grafiti), einer Journalistin, 
einem Imam, dem Generalsekretär der 

UNESCO-Kommission, einer Straßen-

händlerin, einem Strandrestaurantbe-

sitzer, der Schriftstellerin Ken Bugul, 

der Direktorin eines Tanzfestivals, einer 

Künstlerin und Aktivistin, einer Stu-

dentin, einem Menschenrechtsanwalt, 

einer Frau, die ein Netzwerk gegen 

klandestine Migration gründete, einem 

Wissenschafter, einem ehemaligen 

Innenminister und Generalstabschef 

der Armee, einem Taxifahrer und Fo-

tograien von Ina Ndeye Fatou Thiam 
hat die Autorin Margit Niederhuber 

dieses Lese- und Fotobuch zusam-

mengestellt. Es ist ein soziokulturel-

ler Auslug in die westafrikanische 
Metropole Dakar.

Die subjektiven Sichten sind 

konkret, authentisch, zeigen Dakar 

freundlich und aktiv, wecken Interes-

se und machen Mut, sich auch in der 

senegalesischen Hauptstadt mit ihrer 

legendären Gastfreundschaft „Teran-

ga“ einzulassen.
Einen besonderen Genuss bereitet 

der Auszug aus Ken Buguls Roman 

„Rue Félix­Faure“, der wohl am 
schönsten Dakar in Veränderung und 

Widersprüchlichkeiten zeigt.

Susi & Hannes Grinninger

„brodelnden Aktivitäten“ wie Streiks, 
Demonstrationen oder die Formierung 

von Student/inn/enorganisationen, die 

schließlich in den Ereignissen des 

Jahres 1976 kulminierten.

Den Aufstand selbst beurteilt 

Brown als einschneidendes Ereignis 

für das Apartheidregime wie für die 

weitere Entwicklung der Befreiungs-

bewegung gleichermaßen. Immerhin 

befand sich wenige Wochen nach 

der Demonstration vom 16. Juni „ein 

Großteil Südafrikas in einem ofenen 
Kampf mit dem Staat“, so der Autor. 

In Soweto entstanden während des 

Protests Ansätze alternativer Verwal-

tungsstrukturen. Diese schlossen eine 

Lücke, die durch den Rückzug staat-

licher Strukturen aus dem Township 

während des Aufstands entstanden 

war. 

In diesem Rahmen entwickelten 

sich neue politische Strukturen, die 

in den nachfolgenden Jahren des 

Kampfes gegen das Regime eine 

bedeutende Rolle spielten. Brown 

bezeichnet den Soweto-Aufstand 

deshalb als Ereignis, in dem „die 

Grundlagen für die Entwicklung einer 

organisierten Opposition innerhalb 

Südafrikas“ geschaffen worden seien, 

„die sich schließlich mit den exilierten 

Befreiungsbewegungen verband“, um 

den Kampf gegen das Apartheidregime 

abzustimmen. „In den 1980er Jahren 
führte diese koordinierte Opposition 

dazu, daß das Land unregierbar 

wurde“, so Brown.

Der Autor beschränkt sich in seiner 

Analyse nicht auf die Aktivitäten einer 

sozialen Gruppe, sondern beschreibt 

die unterschiedlichen Protestformen 

und führt aus, wie sich die Aktivitäten 

von Gewerkschaften, Schüler/innen- 

und Studierendengruppen sowie von 

den Organisationen der Befreiungs-

bewegung gegenseitig beeinlußt und 
einander ergänzt haben. Der Sowe-

Jennifer Hays, Owners of learning. 
The Nyae Nyae Village Schools over 
Twenty-Five Years (Basel, Basler 

Afrika Bibliographien, 2016). 280 S.

Die Autorin, derzeit an der Uni-

versität von Tromsø in Norwegen, 

untersucht in diesem Buch die Nyae 

Nyae-Dorfschulen, eine innovative 

und einzigartige Bildungsinitiative im 

nordöstlichen Namibia. Inspiriert durch 

die Unabhängigkeit des Landes wurde 

das Projekt in den 90er Jahren in enger 

Zusammenarbeit mit der Gemeinschaft 

der Ju|’hoansi entwickelt. Auf Basis 
ihres traditionellen Wissens und ge-

fördert von einem wohlgesonnenen 

politischen Umfeld war das Projekt 

als „best practice“ gedacht. In den 
folgenden zwei Jahrzehnten entwik-

kelten sich die Dorfschulen von einem 

außeninanzierten „Projekt“ zu staat-
lichen Schulen und stießen auf viel 

Aufmerksamkeit bei Gebern und in der 

Zivilgesellschaft.  Auch der Regierung 

ist es ein Anliegen die Minderheit der 

San möglichst zu integrieren.

Dennoch besteht das Problem, 

daß sich Schülerinnen und Schüler 

im Mainstream-Schulwesen nicht be-

währen. Hays untersucht diese Frage 

vor dem Hintergrund ihrer langjährigen 

Erfahrung und ihrer Involvierung in 

verschiedenen NGOs und anhand 

von Interviews mit den Nyae Nyae. 

Sie stellt die Village Schools in den 

Kontext des unabhängigen Namibia, 

der Geschichte des Südlichen Afrika 

und der globalen Bewegung für indi-

gene Rechte. Es wird deutlich, wie 

groß das Paradoxon ist, das formelle 

Schulbildung für die Gemeinschaft der 

Nyae Nyae darstellt. „Owners of Learn-

ing“ ist die englische Überset zung des 
Ju|’hoansi­Wortes für „Lehrer“, und 
daran stellt sich die fundamentale 

Frage: Wem gehört Bildung?
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